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greiffliche Fuhrungen GOtt
hat ſo wohl und erbaulich

miiſſe. Es ware mir gar leichte aus denen in ſolchen Redeng
H I n den Beweiß herzuholen wenn mich nicht das Anſehnliche

B
nen der eiigenLeichen- egangniß des Wohlſeligen Herrn D. Cruſi erinnerte vielmehr
aus deſſen gottlicher Medicin die beſten Urſachen zu entlehnen. Gewiß! Seine
wahre/ aufrichtige und bewehrte Frommigkeit zieht umb deſtomehr Augen ſelbſt
bey ſeinem Grabe auf ſich le kleiner die Locietat derſelbigen bey der Zeit wird
die ein groſſers Werck von denen unverfalſchten Chriſten als Chriſtlichen Scheine
zumachen pflegen. Er gehorte bey Seiner trefflichen Experience dennoch keines
weges in die Zahl derjenigen Natur-Kündiger ſo Joh. Edward in ſeiner demon.
ſtration of de exiſtence and Providence of God, Londin. 1696. 8 P. 2. cap. ulti-
mo wegen eines ungottlichen Atheiſmni, ſo ihnen imputiret wird defendiret ſon
dern die Betrachtung der naturlichen Sachen hatte ihn vielmehr bewogen die
Eitelkeit derſelben wahrzunehmen einen Blick in die Ewigkeit im Glauben zu

ſ Ldvern frey zu bekenen  Meine Tage ſind ſchneller ge—
thun und von einem eweſen denn die Läuffer ſie ſind geflohen. Es zehite zwar der Wohlſel.
Herr Doctor ſchon uber 7z. Jahre ſeines Alters; Er war A. 1641. d. 14. Nov.
von dem damahl. Directore Chori Muſici und Collega IV. Gymn Zitt. Hn. Simone

Cruſio u. Fr. Maria geb. Gerberin gebohren worden: allein was vor wenig Tage
hieſſen das wenn ſie zu zumahl ein Jacob mit ſeiner Vater Lebens-Zeit hatte ver
gleichen ſollen? Woferne nun Tuus nicht gefehlet wenn er bey ſeinem Tode ü
ber die allzugeſchwinde Abfahrt geklaget: im̃erenti mihi vita eripitur; ſo kan ich
noch weniger die Klage eines bewehrten Mediei ubel auslegen welcher aus
Liebe gegen ſeinen Nachſten dieſe Flucht geſteht ſo ihn abhalt ferner ein Balſam
in Gilead und ein Pflaſter in Jſrael zu ſeyn zumahl er dazu ſetzt: Jch ha—
be nichts gutes erlebet. Wie denn ſo? Hielt denn der Wohlſelige das nicht
vor etwas guttes daß ihn nebſt ſeinem Herrn Vater der damahlige Rector
Herr M. Keimann der Herr M. Günther Con. K. und der bekannte Herr Elias
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VWeiſius in hieſigen Gymnaſio ſo wohl ſo geſchickt ſo ordentlich und ſo redlich
informiret hatten daß er A. 1662. mit Ruhm die Academie in Leipzig beſuchen
tonte? War denn das nicht etwas guttes daß der Hochſte ſeinen Simon ich
meyne den Herr Vater ſo lange leben ließ biß Er nach gehaltener Diſputatio-
ne inaugurali und erlangten privilegiis Doctoratus in Leipzig A. i1669. nach Zittau
zurucke kommen und den Segen ehe dieſer alte Greiß in Frieden zu dem Herrn
fuhr erhalten konte? Es war ja etwas guttes wenn er ſich A. 1670, mit der
damahls verwitweten Frau Barbara Lofflerin geb. Mayherin und da dieſe
mit Tode abging nach etli. Jahren A. i7oc. mit Tit. Fr. Eleonora, verwittib
ten Kißingin geb. Zippelin verehligte. Es hieß ja auch dieſes etwas guttes

wenn ſeine eintzige Frau Tochter Johanna Chriſtiana, ſo an Tit. Hherr Joh.
Siegfried Neſenum, J. U. Cand. und eines Hoch-Edl. und Hochw. Raths Bau
ſchreiber verheyrathet war ihn zu einen Groß-Vater zweyer lieben Enckel nehm
lich Herrn Chriſtian Siegfried und Herrn Johannis Conradi, Neſenorum, J. U.
Studioſorum, welche anitzt in Leipzig ihre Studia mit Mutzen fortſetzen machte.
Und wie ſolte das nicht auch etwas guttes ſeyn wenn ſeine glückliche Praxis
ihm uber 4o. Jahr lang ſehr vieler Genereaux, Graffen Herren Geiſt-und Welt
licher Gnade Gewogenheit und Liebe zuwege brachte? Allein ſolche Tage ſind
Jhm vergangen wie die ſtarcken Schiffe wie ein Adler fleucht zur Speiſe.
Die Schiffe eilen nicht mit ſo groſſer Geſchwindiakeit aus den Augen und ein A
dler zeigt nicht ſo e ine groſſe Behendigkeit im Fluge wenn ihn der Hunger zur
Speiſt treibt; als des Wohlſel. erfreute Stunden zu vergehen die Gewohnheit
hatten. Seine lnauguralis war kaum gehalten ſo hieß Jhn die eingeriſſene
Peſt aus Leipzig gehen. Die erſte Eheliebſte ward ihm nach zriahriger und die
andere nach 48. wochentlicher Ehe durch den Tod von ſeiner Seiten geriſſen. Die
einzige Frau Tochter gab A. 1704. dieſer Zeitlichkeit gutte Nacht und derſelben
folgte in ein paar Jahren auch der Herr Eydam in die ſelige Ewigkeit nach. Hat
ten hier die denen Medicis von Antonino, Diocletiano, Conſtantino M. und viel
andern Kayſern ertheilte immunirates, ja die auserleſenſten Mittelgelten konnen
ſo wur den ſolche Schiffe von dem Wohlſeligen ſeyn auffgehalten und die—
ſe Adler in ihren Fluge verweilet worden. Jndeſſen blieb doch deſſen Hertze all
zeit ein Ort/ ſo ſich mit dieſer Gottlichen Medicin erqvickete daß JEſus nur ei
ne Zeit im Schifſe ſchlaffe und doch zu rechter Zeit ſeine Troſt-Flügel ausbreite
wie ein Adler biß endlich der Hochſte ſeinen eigenen Leib angrieff. Das geſchach
ſonderlich damit als ein Affectus hæmorrhodialisſibn vor einiger Zeit wieder

vermuthen anfiel. Gedachte er gleich: ich will meiner Klage vergeſſen
und meine Geberde laſſen fahren und mich erqvicken; ſo furchte Er
ſich doch vor allen ſeinen Schmertzen weil er wuſte es lieſſe ihn der
HErr nicht unſchuldig ſeyn. Die Art zu curiren ſo man ſonſt aus der Got-
ter-Hiſtorie herleitet und diender Wohlſelige herrlich anzuwenden wuſte ver
ſagten die Krafft; Man hoffte vergebens auf eine Aenderung der Geberden
durch die Nacht-Ruhe ſintemahl ſolche auſſenblieb und der Teneſmus hæmor-
rhodialis ſolche unterbrach; So folgte denn die Furcht vor den Schmertzen als
es immer ſchlimmer wurde und weil der Wohlſelige ſich auch vor einen Sun—
der und Nachkommen des Adams erkennte ſo begehrte Er ſich nicht weiter zu
enſchuldigen oder an die menichliche Hulffe zu dencken. Die gottliche Meäicin
des Heil. Vertrauens auf GOtt und die Speiſe der Seele im Heil. Nachtmahl
war ſein eintziges in aller Beſchwerung ſo ihn auch an vergangener Mitwochen
vor acht Tagen geiſtlich geſund machte damit er alſo den 21. Maji a. c. nicht
irgend die Zahl der Medicorum vermehrte derer Proſper Mandoſtus in ſ. orures gt
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dencket und welche Papſte Cardinale u. ſ. w. worden ſind ſondern vielmehr
hochkame durch groſſe Siege d. i. ſich nach der bißherigen Praxi im Glauben mit
der Himmliſchen und wahrhafftig gottlichen Mecicin im Schauen in Ewigkeit
mit ſeinem GOtte vergnugete. Er genüſſet nunmehro die Gottliche Medicin im
Himmel vollkommen davon Er hier nur einen Vorſchmack genoß  uns aber hin
terlaſt er uns ſeine Gedancken in folgenden aus dem erwehlten LeichenTexyte zu
entwerffen:

J. S 4AAds iſt es doch mit unſern Tagen?  Wie Schiffe durch die Wellen ſchnei
equ Wir ſind ein Opffer vieler Noth denZern gleich heute hochgetra- Und Adlers-Fliegel hurtig gehn;

gen

—DooooeKein Lauffer kan ſo hurtig ſeyn Z Hilffſtu mein Goel nicht allhier
Das Leben trifft mit uberein. 3 O Jammer! So verderben wir.

24 S j.Wir haben ja nichts gutts erlebet/ wWir konnen nicht den Schmertz vergeſ
Die Zeiten ſind den Hefen gleich 5 ſenWeovon ſich zwar etwas erhebet S Der uns biß an die Seele ſteigt
Dodh iſt es nicht an Kraften rich. NMan kans aus dem Geſicht ermeſſen

Da trotzt das Schwerd dort ſchreckt die? Wie ſehr uns diß zur Erden beigt.

Peſt Wilff HErr weil ſich die Noth erguſt
Hier giebt die Theurung ſelbſt den Reſt. e Und dencke daß du Vater biſt.

3. 6.

D..—Wer klagt bey eines Hiobs Schmeitzen? SSo will ich dich im Glauben faſſen
Ein ieder geht nur ſeinen Lauff. S Mein JEſu meiner Seelen Freund,
Ach GOtt! wo das noch mehr geſchicht /Z Und alſo fahr ich wohl dahin

So bleibt kein Glaub auf Erden nicht. q. Weil ich durch dich unſchuldig bin.

7

Und demnach geht geſchwinden Tage
Du Lebens-Faden brich entzwey

Es endet ſich itzt meine Plage
Mein Artzt ſpricht mich von allen frey.
Der Leib erſtarrt der Geiſt entfluht
Weil mich mein JEſus zu ſich zieht.
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